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Editorial

Den Schwerpunkt der vorliegenden Ausgabe
bilden zwei Annäherungen an die Frage nach
Erinnerung, Trauer und Identität,
die von Janine Altounian und Esther Faye
aus psychoanalytischer Perspektive nachge-
zeichnet werden.
   Eine weitere Perspektive verbindet beide
Analysen: es ist dies die Perspektive der soge-
nannten »zweiten Generation«, in der der
durch den Völkermord verursachte Bruch von
Geschichts- und Kulturelementen nachhaltig
deutlich wird. Unüberbrückbar deutlich, wie
beide Autorinnen darlegen, die biographische
Muster hinsichtlich ihrer »Sinn«-Konstruk-
tionen untersuchen. Vater zu sein, seinen
Namen sprechen zu können, diese Bejahungen
von Gegenwart und Identität sind nach dem
Überleben nie in Kontinuität zu den Eltern, zu
dem Vorher zu leben, und können doch nicht
ohne die Gewalterfahrung gedacht werden – und
können doch nur aus der Gegenwart, aus
der Sprache der Gegenwart eine »Überset-
zung« finden.
   Die Frage nach den Formen der Erinnerung
spielt auch für die Analysen von Klaus-Peter
Friedrich und Georgi Verbeeck eine überragen-
de Rolle. Mit detailgenauer Präzision verfolgt
Klaus-Peter Friedrich in seinem »Literaturbe-
richt« die Beiträge, die in Polen und Deutsch-
land nach dem Erscheinen des Buches »Nach-
barn« von Jan Tomasz Gross (2000) zu der
Ermordung der Juden in Jedwabne (1941)
Stellung nahmen. Dabei gelingt es ihm nicht
nur, die jeweiligen Positionen unnachgiebig zu
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hinterfragen, sondern auf allgemeine Tendenzen
und Lücken der Geschichtsschreibung zu ver-
weisen. Die Perspektivität der Geschichtsschrei-
bung ist es auch, von der Georgi Verbeeck
ausgeht, wenn er bei seinem Gang durch das
Apartheid-Museum in Südafrika nicht Fragen
der Repräsentation und Ästhetisierung folgt,
sondern anhand der musealen Konzeption die
Muster und Politik der Erinnerung an die
Apartheid in Südafrika erörtert.
   Die Beiträge des vorliegenden Heftes der
Zeitschrift für Genozidforschung, die das Ver-
hältnis von Erinnerung und Trauer, Erinne-
rung und Identität, Erinnerung und Geschichts-
schreibung fokussieren, zeigen beispielhaft auf,
daß Erinnerung keine »rückwärtsgewandte«
Struktur ist, sondern ein dynamischer Prozeß,
dem wir uns immer aufs neue stellen müssen.
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Titelbild: Assadour,
Aurore, 1979
Radierung, 45 x 57 cm
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